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v vn—— 2Nach Mittheilung der Direktion der Provinzial Hebammen Lehr Anſtalt zu Wittenberg
können Perſonen welche in derſelben ihre Entbindung abwarten wollen, vom 15. October 1895
bis Mitte März 1896 und zwar vier Wochen vor der Niederkunft unentgeltlich aufgenommen
werden.

Merſeburg, den 12, October 1895.
(3983

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jn unſerem HandelsGeſellſchaftsRegiſter iſt heute unter Nr. 177 die Handelsgeſellſchaft in

Firma Rauch Burde mit dem Sitze zu Merſeburg eingetragen,
1. Der Molkereibeſitzer Karl Rauch
2, der Molkereiinſpector Auguſt Burde

beide von hier
Die Geſellſchaft hat am 3. October 1895 begonnen.

Die Geſellſchafter ſind:

[3984
Merſeburg, den 14. October 1895. Königl. Amtsgericht, Abtheilung IV.

mm

Merſeburg, den 17. October 1895.

Zum 18. Ocet ober.
Wean wir in den vergangenen Auguſttagen

die Siege aufs neue in fünfundzwanziger Erinnerung feierten die 1870 e
Boden von den deutſchen H erfochten
wurden, wenn in allen Gauen unſers Vater-
landes in Sonderheit die noch lebenden Kämpfer
zu heiliger, erhebender Feier zuſammenſtrömten,
Feſttag ſich an Feſttag reihte, bis am Sedan-
tage noch einmal in einem einzigen großen
Dankesakkord das ganze deutſche Volk mit
ſeinem Kaiſer und ſeinen Fürſten an der Spitz
Herz und Mund ausſtrömen ließ gegen den
Herrn aller Herren, der ſo Großes an uns ge-
than dann gedachten wir cuch wohl wieder der
Auguſttage des Beſreiungskampfes vom napo-
leoniſchen Joche im Jahre 1813; wie die deutſche
Erde damals roth gefärbt wurde nicht nur vom Blute
der Unſern, ſondern auch von franzöſiſchem Blute,
wie die verbündeten Heere in immer wuchtigern
Schlägen gegen den bis dahin unüberwindlichen
Kaiſer Napoleon ausholten, bis dann in der drei-
tägigen gewaltigen Schlacht bei Leipzig vom 16. bis
18. Oktober ſeine Macht einen ſolchen Stoß
erhielt, daß er Deutſchland für immer den
Rücken kehren mußte, Und ſo wollen wir auch
an dieſem 18. Oktober dieſes gewaltigen
Moments in der preußiſchen und deutſchen
Geſchichte gedenken und deſſen nicht vergeſſen,

was unſere Väter vor uns gethan, um den
verhaßten Erbfeind, der ſo lange
Deutſchland geknechtet, aus dem Vater
lande zu jagen. Aber wir wollen auch Gott
danken, daß während es damals noch fremder
Hülfe zur Eroberung des corſiſchen Eroberers
bedurfte, im Jahre 1870 das deutſche Volk
cinig und ſtark die franzöſiſche Armee allein
überwand.

Noch im Jahre 1831 war die Erinnerung an
die Völkerſchlacht von Leipzig ſo mächtig, daß
überall in ganz Deutſchland am 18. Oktober
Freudenfeuer angezündet wurden. Jn jenem
Jahre ſollte aber dieſer Tag ein beſonderer

v

Freudentag für das Hohenzollernhaus werden.
Beglückten Herzens ſchauten am 18. Oktober
Prinz Wilhelm von Preußen, unſer nachmaliger
Kaiſer und König, und ſeine Gemahlin, die
Prinzeſſin Auguſta, auf die Wiege, in der ihr
Erſtgeborner, Prinz Friedrich Wilhelm lag. Wie
eine glückliche Vorbedeutung ruhte es
auf dieſem jungen Haupte, das ſpäter ſo echt
deutſch dachte, daß gerade an dieſem nationalen
Tage dem edlen Hohenzollernſtamm ein neues
Reis entſproß, das beſtimmt war, nicht nur die
Reihe der Herrſcher auf Preußens,
ſondern auf dem neu errichteten deutſchen
Kaiſerthron fortzuſetzen.

Dreißig Jahre ſpäter hatte Prinz Wilhelm
den preußiſchen Königsthron eingenommen, und
am 18. Oetober 1861 erſtieg dann in der alten
Schloßkirche zu Königsberg König Wilhelm, wie
einſt ſein Ahnherr Friedrich I., im Krönungs-
mantel die Stufen des Altars und nahm von
ihm die Krone mit den Worten: „Jch em-
pfange dieſe Krone von Gottes Hand!“
Alsdann ſetzte er ſie ſich aufs Haupt und krönte
darauf auch ſeine Gemahlin, die Königin Auguſta.
Wenn die Erinnerung an dieſen weihevollen
18. October unſere Blicke aufs neue auf unſern
alten Heldenkaiſer und ſeine hochherzige Ge-
mahlin, die Kaiſerin Auguſta, richtete, ſo wenden
ſie ſich nun wiederum ihrem edlen Sohne zu.
Und wo bleiben ſie haſten Nirgends anders
als auf dem Schlachtfelde von Wörth. Dort
harrt ja ſeines Andenkens an ſeinem Geburts
tage eine beſondere Ehrung. Soll doch an
dieſem Tage an dem Orte, wo er den Feind zu
Paaren trieb an der Spitze ſeiner nord und ſüd-
deutſchen Armee, die Hülle von einem herrlichen
Standbilde fallen, das ihm daſelbſt errichtet iſt.

Dieſer an ſich ſchon erhebende Akt erhält
aber noch eine beſondere Weihe durch die
Gegenwart des kaiſerlichen Sohnes des ver
vlichenen Fürſten, unſers jetzigen Kaiſers
Wilhelm, und ſeiner hohen Gemahlin, der
Kaiſerin. Und die umgebenden Truppen
präſentiren, die Kanonen donnern, die Hülle
fällt, der hehre Feldherr wird ſichtbar, hoch zu
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Die Spionin.
Erzählung ans dem Kriege 1870/71 von J, Steinbeck.

(1. Fortſetzuug.)

Der tine war ihre gänzliche Unkennt
niß der deutſchen Sprache, die es ihr
unmöglich machte, eiwa ihr dar gebrachte
Liebesgeſtändniſſe in dieſer Sprache zu ver
ſtehen, und umgekehrt waren die meiſten
ihrer Anbeter nicht im Stande, eine Werbung
im fließenden Franzöſiſch anzubringen. Sodann
ſchützte ſie die allgemeine Eiferſucht auf ihre
Gunſt. Mit Argusaugen überwachte einer der
Officiere den andern, und hinderte gewiß einen
etwa beabſichtigten Ueberfall in der Küche oder
gar ein zärtliches tèterä-tete. So ſtand Frau
Marie Pierrot bei ihrem Gatten wie bei ihren
Gäſten weit erhaben über jedem Verdacht da,
und um ſo unbeſtrittener war die Herrſchaft,
welche die Macht ihrer Reize über alles Männ-
liche im weiten Umkreiſe übte.

Wie ſchade nur, daß dieſe anſcheinend ſo
blühende und vor Kraft ſtrotzende Frau eine ſo
ſchwache und ſo vielfachen Krankheitefällen aus-
geſetzte Geſundheit hatte! Alle 5 6 Tage
mußte ſie mindeſtens einen Tag ſich zurückziehen
und das Bett in ihrer Kammer hüten. Gleich
zu Anfang der Einquartirung, als der böſe Un
fall zum erſten Male eintrat, hatte der Stabs-
arzt des Regimentes ſeinen ärztlichen Beiſtand
angeboten, aber der Monſieur Pierrot hatte
denſelben höflich dankend abgelehnt. Seine Frau
leide nur an nervöſem Kopfſchmerz, der durch
abſulute Ruhe am beſten und am eheſten über

wo ſie
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Roß über das Feld ſprengend, ſeine Truppen
zum Siege führend. Wohl ſtiehlt ſich eine
Thräne der Wehmuth in des Kaiſers, in der
Kaiſerin Auge und vor allem auch derer, die
unter Kaiſer Friedrich kämpften und ſiegten,
aber dann erfüllt Jauchzen die Bruſt über die
lichte Geſtalt, die, wie noch einmal ins Leben
gerufen, vor ihnen ſteht. Und im Geiſt hören
ſie noch einmal das Jauchzen und Hurra der
Truppen, das den Feldherrn überall empfing,
als er nach gewonnener Schlacht über die
blutige Wahlſtatt ritt, ihnen dankend für ihre
Tapferkeit und Ausdauer.
Das preußiſche, daß deutſche Volk in ſeiner

Geſammtheit aber hört nicht auf zu trauern um
ſeinen „Liebling“, um den edlen Fürſten, der
da war: ein Held im Frieden, ein Held
des Krieges, ein Held im Leiden und
im Sterben!

Das Kaiſerpaar im Reichslande.
Der Kaiſer nnd die Kaiſerin, welche am

Dienſtag Vor ittag unter endloſen Hurrahrufen
der Bevölkerung und Blnmenwerfen der Kinder
ihren Einzugin Kurzel und Schloß Urville in
Lothringen gehalten haben, ſtatteten am Dienſtag
Nachmittag der Stadt Metz zur Beſichtigung
der Kathedrale einen kurzen Beſuch ab. Unter
dem Jubel einer koloſſalen Menſchenmenge er
folgte die Rückkehr nach Urville. Die dorthin
führende Chauſſee, der Bahnhof und die um-
liegenden Häuſer waren prächtig erleuchtet.

Am Mittwoch früh begab ſich der Kaiſer nach
Novrant, ſtieg daſelbſt zu Pferde und be
ſichtigte die Schlachtfelder des 16. und 18. Aug.
Die Kaiſerin fuhr mittels Sonderzuges nach
Amanweile und unternahm von dort eine
Wagenfahrt nach St. Privat und Gravelotte,

mit ihrem Gemahl zuſammentraf. Jn
Magador Farme hörte der Monarch den
Vortrag des Oberſtlieutenants v. Hüne, in
St, Privat den des Generals v. Arentosſchild.
Nachmittags war Feſteſſen beim Königsregiment
in Metz,

Stadthalter Fürſt Hohenlohe-Langen-
burg hat ſich von Straßvurg zum Kaiſer
begeben.

Bürgermeiſter Back erläßt an die Bürger
ſchaft von Straßburg einen Aufruf, in
welchem er die Ankunft des Kaiſerpaares mit-
theilt uud die Bürgerſchaft auffordert, die Häuſer
feſtlich zu ſchmücken.

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Reichskanzler Fürſt Hohen
lohe hat ſich am Mittwoch Abend nach Straß-
burg begeben zur Theilnahme an der Ent-
hüllung des Kaiſer Friedrich-Denk-
mals in Wörth. Als Vertreter der
bayeriſchen Armee begeken ſich nach Straßburg

bezw. Wörth ver Kriegsminiſter, der
kommandirende General v. Parſeval und der
Chef des Generalſtabs v. Giehrl.

Ein preußiſcher Miniſterrath hat
am Mittwoch unter dem Vorſitz des Miniſter
präſidenten Fürſten Hohenlohe ſtattgefunden.

Landwirthſchaftsminiſter von Hamm er
ſtein begiebt ſich am Sonntag nach Schleſien,
um ſich in weiteſtem Umfang über die land-
wirthſchaftlichen Verhältniſſe dieſer Pro-
vinz zu unterrichten.

Der Ausſchuß des
für Juſtizweſen hielt Mittwoch eine
Sitzung. Am heutigen Donnerſtag verſammelt
ſich das Plenum wieder,

Unter den Vorlagen, welche dem
Kolonialrath zugehen werden, dürfte ſich
eine ſolche über das Auswanderungsweſen
befinden. Wie bekannt, hat der Kolonialrath
ſchon im Vorjahre dazu Beſchlüſſe gefaßt, als
dem Reichstage ein Entwurf über die Aus
wanderungsfrage zugegangen war Dieſe gingen
in der Hauptſache dahin, daß die Auswanderung
nach unſeren Schutzgebieten nicht mit derjenigen
nach fremden Ländern gleich behandelt werden
ſollte.

Ein Theil der Preſſe beſchäftigt ſich leb
haft mit der Wiederbeſetzung der Stelle
eines Unterſtagatsſekretärs für Juſti z und
Kultus in Elſaß-Lothringen, die bekannt-
lich durch den Rücktritt des Geh. Raths Dr.
Hofeus vor Kurzem erledigt worden iſt. Wie

Bundesraths

die Poſt erfährt, dürfte die Stelle vor Ablauf
des Jahres kaum wieder beſetzt werden, und alle
Meldungen über die in Ausſicht genommenen
Perſonen dürſten auf Kombination beruhen.

Während in den letzten Jahren die
Thätigkeit des Ausſchuſſes zur Unterſuchung
der Waſſer verhältniſſe in den der
Ueberſchwemmungsgefahr am meiſten
ausgeſetzten Stromgebieten in der
Sichtung und Sonderung der hierzu erforder-
lichen Materialien und der örtlichen Beſichtigung
der Ströme beſtand, ſollen in Zukunft eingehende
hydrographiſche Beſchreibungen der großen Strom-
gebiete veröffentlicht werden,

Oeſterreich -Ungarn.
ſtrationen während des Kaiſerbeſuchs in
Agram legt man eine politiſche Bedeutung nicht
bei. Der konfeſſionelle Gegenſatz zwiſchen den
katholiſchen Kroaten und den orthodoxen Serben
iſt beinahe ſo groß wie der nationale und bricht
bei jeder Gelegenheit von neuem los. Einig
waren die Kroaten und Serben in Agram nur,
wo es galt, dem Kaiſer ihre Huldigungen dazu-
bringen. Jn dieſer Hinſicht konſtatiren alle Be
richte, daß der Empfang des Kaiſers überall, wo
er ſich zeigte, ein glänzender war.

Frankreich. D

c d
Den De mon

Das Regierungsblatt der
„Temps“, bringt einen Leitartikel über den Beſuch
des Fürſten Lobanow in Berlin. Natürlich

e eh el ewunden werde. Seitdem ſchlich im Hauſe Alles
auf Zehen, ſobald Frau Marie ihren kranken
Tag hatte, und ſelbſt der Herr Oberſt ging auf
Filzpantoffeln in die Stube, die er mit dem
Adjutanten bewohnte und die an die Kranken-
kammer ſtieß, einher, um die ſchöne Patientin,
die er deutlich ſtöhnen hörte, möglichſt wenig zu
ſtören,

Am andern Morgen erſchien Frau Pierrot
dann um ſo blühender und ſtrahlenver wieder,
und mit freundlichem Lächeln, das ihre wunder
hübſchen weißen Zähne bloslegte und zwei nied-
liche Grübchen in die vollen Wangen drückte,
nahm ſie die Gratulation zu ihrer Wiederher-
ſtellung entgegen.

Ja, es war eine wunderbare Frau, die es
Allen angethan hatte. Am meiſten Verheerungen
aber hatte ihr täglicher Anblick in dem Herzen
des blonden Regimentsſchreibers, des Sergeanten
Hans Brackebuſch, angerichtet. Denn da hatte
ſie alle Erinnerungen an die Heimath und die
dort zurückgelaſſene Braut radikal getilgt und
einzig und allein ihr Bildniß an die Stelle
geſetzt, ſo daß Hans wieder ging und ſtand, nur
an die ſchöne Franzöſin dachte und ſie, ſobald
er ſie erblickte, mit ſeinen feurigſten Blicken
bombardierte. War es nun die Macht dieſer
Blicke oder hatte der kleine Liebesgott trotz der
Binde vor ſeinen Augen dennoch eine unbe
ſchirmte Stelle im Herzen der Frau Marie
Pierrot gefunden, genug, die Thatſache ſtand
für Hans Brackebuſch feſt, daß nach drei Tagen
die ſtolze Feindin anfiag, die ſchmachtenden
Liebesblicke ihres Anbeters erſt zu bemerken,
dann zu erwidern, und zuletzt ja, wie ſoll

mee eich das nur erzählen, um es meinen liebens-
würdigen, aber gewiß böchſt ſittenſtrengen
Leſerinnen glimpflich beizubringen ja, zu
letzt hat ſich etwas ereignet, was ich nun und
nimmer für möglich gehalten hätte, wenn Hans
Brackebuſch nicht ſelbſt ſpäter es mir mitgetheilt
hätte. Da hatte er eines Abends, ſo im Halb-
ſchlummer, in der Dämmerung in der Stube
des Oberſten geſeſſen die Offiziere waren
alle abweſend, denn das Regiment ſtand einen
Kilometer vor dem Dorfe in Gefechtsſtellung
und hatte eine vom Ober-Kommando aus
Corny den Nachmittag eingelaufene, für
die Brigade beſtimmte Ordre über ge-
plante Veränderung in der Aufſtellung
der Truppen um Metz ſoeben kopirt um ſie den
Regimentsakten einzuverleiben, da hatte ſich ganz

leiſe die Thür geöffnet und ehe Hans ſich um-
ſehen konnte, hatten zwei volle weiche Frauen-
arme ſich um ſeinen Hals geſchlungen und ein
Paar ſchwellende Lippen hatten ſich ſo recht
hinterliſtig von hinten her auf die ſeinigen ge-
preßt. Donnerwetter! War mein Hans auf-
geſprungen und der entfliehenden Frauensgeſtalt
nachgeeilt! Aber zu ſpät, ſie hatte die Thür
bereits hinter ſich in's Schloß geworfen und
war die Treppe herunter, ehe er recht zur Be
ſinnung kam. Hochroth und mit pochendem
Herzen hatte Hans wohl eine halbe Stunde
geſtanden und auf das Wiedererſcheinen der
holden Spukgeſtalt gewartet allein, wer ſich
nicht zeigte, war ſie, und nur Monſieur hatte
endlich hüſtelnd und näſelnd, als er auf ſeinen
Holzſchuhen die Treppe heraufſtolperte, gefragt,
ob monsieur le sergeant-major was verloren

habe. Nein, verloren hatte er nichts, nur etwas
gefunden, was konnte er aber Monſieur Pierrot
am allerwenigſten ſagen. Und doch hatte der
Sergeant Hans Brackebuſch, der ſonſt in allen
Dienſtangelegenheiten die Pünktlichkeit ſelbſt war
an dieſem Abend etwas verloren, was er aber in
ſeiner ver liebten Erregtheit gar nicht merkte. Erſt
als der heimgekehrte Oberſt nach der vom Ober
Kommando eingangenen Ordre fragte, fiel dem
Regimentsſchreiber ſeine gefertigte Abſchrift ein.
Wo war ſie nur hingekommen Er ſuchte und
ſuchte, aber das Papier fand ſich nirgends, und
ſchließlich redete ſich Hans ein, daß er es wohl
ſelber in ſeiner Aufgeregtheit vernichtet habe, Die
nächſten Tage gaben Hin und Hermärſche viel Un-
ruhe, und eine Weile ſchien es, als ſeien auch für den
Regimentsſtab die ſchönen Tage von Juſſy vor-
über. Aber zuletzt blieb doch alles beim Alten,
und Keiner war froher, als Hans Brackebuſch,
das er auch ferner in der Nähe ſeiner Angebeteten
verweilen konnte. Merkwürdig, er hatte ſie ſeit
jenem Abend holdſeligen Angedenkens nicht
wieder geſehen, Frau Marie Pierrot war am
folgenden Tage von ihrem ehrwürdigen Seladon
krank gemeldet und dieſes Mal dauerte die
Krankheit ſogar mehrere Tage. Dann ereigneten
ſich wichtige Neuigkeiten. Es war nämlich
den Belagerern erſt jetzt zu Ohren gekommen,
daß die Stadt Metz ihr Trinkwaſſer durch
eine Waſſerleitung aus der Nähe von Gorze her
beziehe. Denn die nächſte Umgebung von Metz
iſt höchſt waſſerarm und das Waſſer der Moſel
nur im Nothfalle, dann auch nur mit großer
Gefahr für die Geſundheit der Bevölkerung ge-
nießbar, Dieſe Waſſerleitung war, nun man
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ſieht das Blatt in dem Beſuche nur eine durch
die internationale Rückſichtnahme gebotene Höf-
lichkeitsviſite. Der „Temps“ glaubt auch nicht,
daß die Wiener Blätter Recht haben, welche
meinen, Fürſt Lobanow erſtrebe den Hin
zutritt des Dreibundes zu den drei
in der armeniſchen Frage gemeinſam handelnden
Mächten. Andre Blätter wiſſen ihre Ver-
legenheit jedoch weit weniger glücklich zu
verhüllen und purzeln mit allen nur erdenklichen
Dummheiten heraus Der franzöſiſche Miniſter
rath hat die Berathung des Projekts der
Schaffung einer Kolonial-Armee begonnen.
General Duckésne hat den unbeſchädigt ge-
bliebenen Theil Antanarivos mit einer Garni-
ſon belegt; er hofft, daß ſchon in einigen
Tagen normale Zuſtände und Ruhe wieder-
hergeſtellt ſein werden. Der franzöſiſche Bot
ſchaſter in Rom beglückwünſchte Crispi im
Namen ſeiner Regierung zu den Siegen in
Afrika.

Spanien Eineſchlimme Nachricht der
Spanier auf Cuba wird aus Santigo ge
meldet. Der ſchon ſo oft todt geſagte Jnſur-
gentenführer Maceco ſchlug die Spanier nach fünf
ſtündigen heftigen Kampfe bei Liwares, an dem
Berge von Magote, vollſtändig. Spaniſcherſeits
wurden 5 Officiere getödet, 10 verwundet, und
380 Soldaten theils getödtet, theils verwundet.

Orient. Aus einigen türkiſchen Orten,
beſonders Tropezunt, liegen noch immer be
unruhigende Nachrichten vor. Die Folge
davon iſt, daß einmal Rußland mehrere
Regimenter an die türkiſche Grenze
entſandt und große Ankäufe in Pulver und
Munition vorgenommen hat. Andrerſeits be-
fürchtet man aber auch in Rom Conflickt.
Der neue italieniſche Botſchafter in Konſtantinopel
wurde deshalb von der Regierung angewieſen,
ſchellſtens ſeinen Poſten zn erreichen. Nach den
neueſten Telegrammen ſoll ſich die Pforte
breit erklärt haben, die erforderlichen Reformen
nun wirklich in der That einzuführen. Die Nach
richt iſt aber ſchon ſo oft gegeben worden, daß
man ſie nicht eher glaubt, als bis es heißt, die
Reformen ſind eingeführt. Und damit ſcheint es
leider noch immer gute Weile zu haben. Es iſt weiter
auch davon geſprochen worden, daß ſich neuerdings
neben den drei Mächten Frankreich, England
und Rußlandauchdie übrigen europäiſchen Groß-

mächte mit der Pforte in Verbindung
geſetzt hätten. Dieſe Annahme ſoll jedoch nicht
der Thatſache entſprechen. Endlich ſei aufs Neue
bemerkt, daß die Türkei wohl weiß, daß ſie an
Rußland einen Rückhalt beſitzt und daß die
armeniſche Frage in letzter Linie eine ruſſiſch-
engliſche Frage iſt. Der Sultan erließ eine
Suade, wonach fortan alle Palaſtbeamten, gleich
viel welchen Ranges, vor Gericht belangt wer
den können, ohne daß vorher die Erlaubniß des
Sultans eingeholt zu werden braucht, wie es
bisher üblich war. Dieſe Reform beſeitigt mit
einem Schlage zahlloſe Mißbräuche. Der
Hauptpunkt der von den Mächten vor-
geſchlagenen Reformen iſt die Ernennung chriſt-
licher Gouverneure für die türkiſchen Provinzen,
wo die chriſtliche Bevölkerung überwiegt. Wenn
die Antwort der Pforte nicht alsbald erfolgt,
wird den Vorſchlägen ein Ultimotum der Mächte
folgen. Am 9. Oktober fand eine Chriſten-
metzelei in einem an der Anatoliſchen Eiſen
bahn gelegenen Orte ſtatt, wobei 50 Armenier
getödtet, viele verwundet wurden. Auch in
Stambul ſollen blutige Ausſchreitungen gegen
die Armenier erfolgt ſein. Wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ erfährt, beſteht zwiſchen dem Sultan
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und ſeinem Miniſterium das beſte Einver-
nehmen. Die Polizei iſt einem Mörder
Stambulow, der ſich in Rumänien aufhält, auf
die Spur.

Zu dem Worte des Kaiſers
„Wenn unſer Volk ſich doch ermannte“
ſchreibt die „Straßb. Poſt

Man ſieht der Kaiſer erwartet das Heil der Zukunft nicht
von Ausnahmegeſetzen und nicht von einer ſchärfer ge
ſpannten Wirkung der Staatsgewalt, ſondern er hofft
auf eine Geſundung von innen heraus Der
knappe Satz giebt mit inniger Herzlichkeit dem Wunſche
Ausdruck, daß die Volksſeele ſich auf ſich
ſelbſt beſinnen und den glitzernden Schimmer,
welcher ſich in den Augen ſo vieler Bethörten um
die Lehren falſcher Volksbeglücker rankt, als Lug
und Trugerkennenmöge. Jn dieſem Wunſche
ſind wir wohl alle mit dem kaiſerlichen Herrn einig. Seine
Verwirklichung hängt davon ab, ob und wann es gelingen
wird, die breiten Maſſen mit jener wirklichen Bildung im
beſten Sinne des Wottes zu erfüllen, die ihren Trägern
insbeſondere auch diejenige feſte Welt und Lebeusanſchauung
verleiht, welche allein im Stande iſt, ihnen als Schutzwehr
gegen alle Verlockungen zu dienen. Schule und Preſſe
ſind in erſter Linie zur allgemeinen Herbeiführung dieſer
Bildung berufen und dürfen ihrer hohen Aufgabe niemals
uneingedenk ſein.

Ein gutes Anzeichen,
ſo nennt die „Volksrundſchau die Bemerkungen,
die unſer Reichkanzler vor einigen Tagen
über die Konvertirungsfrage gemacht
hat, daß nämlich für die Konvertirung nicht
finanzielle, ſondern ſocialpolitiſche Erwägungen
maßgebend ſeien. Jn dem bemerkenswerthen
Artikel heißt es unter anderm:

„Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt uns in dieſen
Tagen vertraut geworden, Das, was er zu dem Freunde
der „Köln. Zeitunz“ als ſeine Meinung in der Konver
tirungsfrage ausſprach, klang uns in die Ohren wie ein
Ton, den man lange vermißt hat. J2, was war das
doch Es war ſo ein richtiges Mitfühlen mit der Volks
ſeele, was uns da entgegenklang. Keine gelehrten Aus
einauderſetzungen aus wiſſenſchaftlich unnahbarer Höhe,
kein Pochen auf wirthſchaftliche Geſetze, denen ſich die
Nation zu beugen habe, auch wenn es ihr noch ſo weh
thut nein, ein gemüthvolles Eingehen auf die wahren
Bedürfniſſe des Volkes.

„Welch ein Segen, wenn in ſchweren Zeiten Staats
männer den rechten Einblick in das Volksleben zeigen und
wenn ſie dem Volke zu Herzen ſprechen können: Der
Reichskanzler hat dies ausgezeichnet verſtanden, indem er
die Wünſche der Börſe und die Wünſche des Mittelſtandes
gegenübergeſtellt hat. Aus ſeinen Worten ſpricht Wohl
wollen für die Kleinen und Feſtigkeit gegen das ſchädliche

Begehren der Großen. Gewiß durfte man von einem
Mann, der- eine ſo lange ſtaatsmänniſche Laufbahn hinter
ſich hat, eine hohe Meinung hegen. Der Reichskanzler iſt
Miniſter in Bayern, Geſandter in Paris, Statthalter in
ElſaßLothringen geweſen, was aber mehr iſt, als die
brave Erfüllung dieſer verantwortungéreichen und ſchweren

Berufe, er hat wirklich in das Volk hineingeſehen Als
er zum Reichskanzler ernannt wurde, erzählte die „Köln.
Ztg.“ von ihm, er habe in Paris die Gewohnheit gehabt,
des Nachts der Unterhaltung der Droſchkenkutſcher unbe
merkt zu lauſchen. Offenbar hat der Reichskanzler auch
andre Vokskreiſe belauſcht, denn das beweiſt auf's ſchlagendfte
ſeine Aeußerung zur Konvertirungsfrage.

„Was uns gefehlt hat ſeit Bismarcks Abgang, das waren
Worte, die in das Volksgemüth eindrangen. Nicht jeder
Miniſter kann den großen gewaltigen Geiſt des nun in den
Ruheſtand verſetzten Staatsmanues haben, aber ſeine Art,
für das Volk zu denken und zu reden, die können andere
auch haben. Unſer jetziger Reichskanzler hat auch ſo eine
Art. Möge er recht oft davon Gebrauch machen

Zur oſtaſiatiſchen Lage
wird geſchrieben

„Deutſchland hat nach der Räumung der Halbinſel Kran
tong ſeine Verpflichtungen in Oſtaſien erledigt, da da
mit der Zweck ſeiner Thädigkeit erreicht iſt, eine dauernde
Feſtſetzung Japans anf dem chineſiſchen Feſtland und eine
dauernde wirthſchaftliche und politiſche Bevormundung
Chinas zu verhindern. Dieſer Zweck iſt erreicht und hoffent
lich wird auch der andre, die Erwerbung eines uns gehö
renden Hafens für Krieg und Frieden noch erreicht werden.
Schrimmer iſt die Lage bezüglich Koreas, das Japan
wie Rußland mit gleicher Entſchloſſenheit unter ihre Ober
hoheit zu bringen ſuchen. Es erſcheint auch kaum noch
möglich, Korea als völlig unabhängigen Staat fortbeſtehen

von ihrem Daſein erſt Kunde hatte, auch bald glaubte doch vor allen Anderen ein Anrecht

von den deutſchen Truppen gefunden und
natürlich ſofort vernichtet, ſodaß fortab den Be
lagerten das allererſte Bedürfniß des Menſchen,
friſches geſundes Trinkwaſſer, fehlte. Freilich,
der erfinderiſche Geiſt der Franzoſen hatte dieſen
Unfall vorausgeſehen und auch im Voraus für
Erſatz dadurch geſorgt, daß man Filtrirmaſchinen
in großem Maßſtabe in Metz aufſtellte, um ſo
das Moſelwaſſer genießbar zu machen. Aber
immerhin herrſchte bei den Belageren ob der
Entdeckung und Vernichtung jener Waſſerleitung
großer Jubel, und alle verfügbaren, in der
Nähe befindlichen und nicht gerade beſchäftigten
Truppen wurden ein paar Tage verwendet, um
die aus Granitquadern aufgebaute herrliche
Leitung zu zerſtören.

Auch an Juſſy führten dieſe Gewölbe, in denen
mehrere Menſchen nebeneinander bequem ſtehen
konnten, vorüber, auch die Xer waren mehrere
Tage lang mit dem Zeſtörungswerk beſchäftigt.
Das ging Keinem näher als Monſieur Pierrot;
nun verlor auch er das abſolut nothwendige
Waſſer für ſeinen Weinberg, und ſeine mühſelig
bis hierher durchgebrachte, viel verſprechende Ernte
war verloren. Mann konnte den lauten Jammer
des alten Mannes, mit dem er dem Zeſtörungs
werke unſerer Soldaten zuſah, wohl begreifen
und ihm ein gewiſſes Mitgefühl nicht verſagen

aber was halſ's Noth kennt kein Gebot und
der Krieg hat kein Erbarmen.

Von da ab legte Pierrot die Hände in den
Schooß und ſah müßig und verbittert dem
Treiben der deutſchen Eindringlinge in ſeinem
Eigenthum zu. Deſto geſchäftiger waltete ſeine
jugendliche Ehehälfte in Küche und Keller und
war nach wie vor von zuvorkommenſter Liebens-
würdigkeit für ihre ungebetenen Gäſte. Für
alle, nur für einen nicht, Und dieſer eine

auf ihr freundliches Entgegenkommen zu haben.
Hatte ſie ihn nicht mit ihren weichen, runden
Armen umfangen, ſie ganz allein, aus eignem
Antriebe, ohne ſein Zuthun? Brannte ihr
Kuß ihm nicht noch auf den Lippen Und nun
dieſe kalte, faſt feindliche Zurückhaltung, dieſes
ruhige Abweiſen ſeiner Annährungesverſuche,
die völlig fremde Miene, mit welcher ſie ſeinen
fragend auf ſie gerichteten Blicken begegnete!
Mein Gott, war ſie es denn etwa nicht ge
weſen Gab es denn außer ihr noch ein
zweites weibliches Weſen im Hauſe und in
ganz Juſſy

Jm Hirne unſcres guten Brackebuſch fing
es an zu wirbeln und ſeine Gedanken verwirrten
ſich. Hatte er etwa gar den ganzen Auftritt nur
geträumt? Faſt wollte er ſich dazu überreden.
Da ſollte ihm Gewißheit werden, wie er ſie
ſchöner ſich nicht wünſchen konnte.

Wieder war es in der vorgerückten Nachmit-
tagsſtunde eines der letzten Auguſttage; früh am
Morgen war das Regiment alarmirt worden und
in Gefechtsſtellung gerückt, da man einen Ausfall
Bazaine's aus Metz erwartete, der ja auch in
dieſen Tagen geſchah, nur nach einer ganz ande
ren Richtung als nach Jufſy hin. Der Regi-
mentsadjutant hatte Brackebuſch und den Ordon
nanzen zwar befohlen, nach Vorſchrift das Bureau
des Regiments ebenfalls aufzupacken und mit dem
Regimentswagen zu folgen, allein er hatte auch
hinzugefügt „Nun, zu Abend ſiad wir doch
wieder hier“. und Brackebuſch glaubte ſeinen
Vorgeſetzten nicht mißverſtanden zu haben, wenn
er aus ſeinen Worten entnahm: Mit dem Auf-
packen hat es ſolche Eile nicht.“

(Fortſetzung folgt.)

u laſſen. Das nächſte Frühjahr ſchon bringt uns wahr
cheinlich einen ruſſiſch- japaniſchen Krieg, durch
den England in die peinvollſte Lage gerathen wird.“

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 16. Oct. Vorgeſtern Abend

brannte ein zwiſchen Merſeburger Landſtraße und
Tagewerbener Weg gelegener, etwa 1 km von
der Stadt entfernter, dem Landwirth Starcke ge
höriger Getreidediemen nieder, Eine am Brand
platze eintreffende Spritze der Feuerwehr fand
die Vorräthe bereits ſo ziemlich niedergebrannt
und mußte unverrichteter Sache wieder heimkehren.

Vorgeſtern Abend wurde einem friedlich
ſeines Weges gehenden Bürger in der
Wieſenſtraße von einem Burſchen ohne jeg-
liche Veranlaſſung ein Fauſtſchlag auf den
Kopf verſetz. Der Nachtwächter wurde her-
beigerufen, um die Perſönlichkeit des frechen
Patrons feſtzuſtellen letzerer fand jedoch das
Weite. Vorgeſtern Abend wurde ein Knecht
aus Stößen feſtgerommen, welcher ſeinem Mit-
knecht 34 Mark geſtohlen hatte. Das Geld hatte
er bereits bis auf 55 Pfg. verausgabt.

Erfurt. Poſtbaurath Neumann in
Erfurt, der Erbauer des hieſigen Poſtgebäudes,
iſt vor kurzem uach 50 jähriger Dienſtzeit in
den wohlverdienten Ruheſtand getreten. Er hat
in unſerer Gegend u. a, auch die Poſtgebäude
in Naumburg, Laucha, Zeitz, Gera, Weimar,
Saalfeld, Pößneck, Arnſtadt, Jlmenau, Sulza,
Eiſenach, Gotha, Greiz, Sondershauſen, Suhl,
Obenhof, Breitenbach, Bernburg, Wittenberg,
Quedlinburg, Köthen, Hildburghauſen, Eisfeld,
Ohrdruf gebaut.

f Artern, 16. Oetober, Jm benachbarten
Dorfe Ritteburg hat eine ledige Perſon ihr
neugeboreues Kind in die Unſtrut geworfen, wo
ſelbſt es ertrunken iſt. Gondelnde Burſchen
haben den Leichnam dort gefunden und Lärm
geſchlagen. Die unnatürliche Mutter ſitzt hinter
Schloß und Riegel,

f Saalfeld, 16. October, Der Redacteur
des „Volksblattes“, Schriftſetzer Wagemann (im
Publikum nimmt man an, daß Druckereibeſitzer
und Verleger Hoffmann der eigenliche Redacteur
iſt), iſt wegen Majeſtätsbeleidigung ange-
klagt. Die Fröſch'ſche Schneidemühle
wurde bei dem gerichtlichen Verkauf von der
Voigtländiſchen Bank in Plauen, der Jnhaberin
der zweiten Hypothek, für 68 500 Mk. erſtanden.
Die auf dem Grundſtück laſtenden Hypotheken
betragen 180 000 Mk. Es iſt fraglich, ob ſich
aus der Maſſe für die Gläubiger 1 Procent er-
geben wird.

f Pößneck, 16, Okt. Hier wurde Mittwoch
Abend ein Comptoirlehrling, welcher einen
Geldbrief mit 23 000 Mark zur Poſt trug, in
der Nähe der Gottesackerkirche von einem
aus dem Dunkel hervortretenden Manne an-
gefallen und gewürgt. Jnſolge der
energiſchen Gegenwehr des Lehrlings nahm der
Angreifer, der es offenbar auf eine Beroubung
abgeſehen hatte, Reißaus.

Groitzſch, 16. October. Dieſer Tag
fiel in der Leipziger Straße ein 4jähriger
Knabe aus dem Erkerfenſter des Nachbarhauſes
zwei Stock hoch herab. Großen Muth und
Geiſtesgegenwart zeigte hierbei die 14 jährige
Elſa Plauder, welche mit zwei gefüllten Waſſer
eimern die Leipziger Straße daher kam und das
Kind herunterfallen ſah. Schnell entſchloſſen die
Eimer von ſich werfend, konnte ſie noch den
Knaben in ihrer Schürze auffangen, der
mit dem bloßen Schrecken davonkam, denn von
einigen unbedeutenden Hautabſchürfungen auf
dem Rücken abgeſehen, trug das Kind keinerlei
Schaden davon.

Wurzen, 16. Oet. Hier wurde vorgeſtern
die verehelichte Bäckermeiſter K. wegen Teilnahme

an Wechſelfälſchungen verhaftet und in das
Gerichtsgefängnis eingeliefert. Der Ehemann
derſelben befindet ſich bereits ſeit 13. September
in Unterſuchungshaft.

f Kappel, 16. October. Ein bedauerns-
werther Unfall hat ſich auf der Kochſtraße er
ereignet, indem die dreijährige Arnold aus dem
dritten Stockwerk in den Hof ſtürzte und
mit zerſchmettertem Kopf aufgehoben
wurde. Der Vater des Kindes befand ſich
außer Houſe auf Arbeit und die Mutter des-
ſelben war im Waſchhaus beſchäftigt. Die
9 Jahr alte Schweſter war beauftragt worden,
auf daſſelbe Acht zu geben, hatte jedoch das
Schweſterchen ins Bett gelegt, eingeſchläfert und
war auf die Straße gegangen, um mit andern
Kindern zu ſpielen. Jedenfalls iſt das ver-
unglückte Mädchen erwacht, hat das verſchloſſene
Fenſter geöffnet, nachdem es einige Blumen-
ſtöcke zur Seite geſchoben, um nach der Schweſter
zu ſehen, und iſt hierbei zum Fenſter hinaus-
geſtürzt.

Bericht über die Verwaltung der Stadt
Merſeburg pro 1894/95.

Die Einnahmen der Schulkaſſe für die höhere Mädchen
ſchule und die gehobene Schule beliefen ſich auf 39 952 Mk.
37 Pf., die Ausgaben dagegen auf 62 373 Mk. 38 Pf. Der
Zuſchuß wurde von der Kämmereikaſſe gedeckt. An Schul
geldern gingen ein für die höhere Mädchenſchule 9966 Mk.,
für die gehobene Schule 27 528 Mk. 75 Pf. Unter den
Ausgaben ſind hervorzuheben 53 399 Mk. 59 Pf. Beſol
dungen, 350 Mk. Ruhegehalt, 300 Mk. Beitrag zur Witt
wen und Waiſenkaſſe für die ElementarSchullehrer; 1227
Mik. 63 Pf. Feuerung und Beleuchtung, 494 Mk. 15 Pf.
Bibliothek und Lehrapparat, 671 Mk. 36 Pf. Beſchaffung
und Unterhaltung der Utenſilien, 1172 Mk. 17 Pf. Bau
und Reparaturkoſten, 147 Mk. 91 Pf. für Unterhaltung
der Turnugeräthe, 4259 Mk. 98 Pf. beim Titel Jnsgemein.
Die Volksſchulen hatten gm Schluſſe des Schuljahres

1894/95 einen Beſtand von 2014 Schülern bezw.
Schülerinnen. Davon kamen auf die Volksſchule der
innern Stadt 960, auf die Altenburger Schule 720
und auf die Neumarktſchule 334; Knaben waren darunter
969, Mädchen 1045. Die bis dahin vierklaſſige Altenburger Schule wurde am 1, April 1894 in ne fünf
klaſſige Schule umgewandelt und es mußten zu dieſem
Behufe zunächſt, da das neue Altenburger Schulg. bäude
noch nicht fertig geſtellt war und es daher an Raum man
gelte, zwei „fliegende“ Klaſſen errichtet werden. Am
15, October 1894 wurde das neue Altenburger Schulhaus
in der Wilhelmſtraße eingeweiht und bezogen. Die neuge
bildeten Klaſſen übernahmen die vom 1., Oetober 1894 ab
neu angeſtellten Lehrer Koch und Schwager. Am 1. April
1895 mußten,, zur Entlaſtung der Neumarktſchule, in der
Altenburger Schul abermals 2 neue Klaſſen eröffnet und

2 neue Lehrer angeſtellt werden, ſo daß dieſe Schule nun
mehr ſechsklaſſig iſt. Für die neuen Klaſſen wurden von
der Königlichen Regierung die Lehrer Knabe und Gangloff
überwieſen. Die Handarbeitslehrerin Fräulein Schmelzer
kündigte ihre Stelle zum 1. April er, für ſie wurde Frl.
A. Vogelt aus Caſſel gewählt. Mitte November 1894
wurde auch das in dem neuen Gebäude eingerichtete Schul
bad, zunächſt für die Schüler und Schülerinnen der Alien
burger Schule eröffnet. Die Theilnahme am Bade iſt mit
Ausnahme der Kinder des erſten Schuljahres allen Kindern
geſtattet, ſoweit ſie dazu die Erlaubniß ihrer Eltern haben.
Von Michaelis bis Mai baden Knaben und Mädchen, in
der übrigen Zeit des Jahres nur die Mädchen und die
kleineren Knaben. Jedes Kind ſoll wöchentlich wenigſtens
einmal baden. Das Schulbad hat ſich bis jetzt vorzüglich
bewährt. Die Königliche Regierung hatte bereits im Jahre
1893 eine anderweite Regulirung bezw. eine weſentliche
Erhöhung der Gehälter der Volksſchullehrer und die An
rechnung der auswärtigen Dienſtzeit für dieſelben gefordert,
die ſtädtiſchen Behörden hatten indeſſen dieſe Forderung
abgelehnt. Jn Folge deſſen beantragte die Königliche Re
gierung bei dem BezirksAusſchuß, „die an die Stadtge
meinde Merſeburg erhobene Anforderung, unter Zugrunde
legung der von der Königlichen Regierung vorgeſchriebenen
Gehaltsſeala und unter Anrechnung der auswärtigen Dienſt
zeit vom 1. April 1894 ab jährlich 18 250 Mk. mehr zur
Beſoldung ihrer Voltsſchullehrer aufzubringen, feſtſtellen zu
wollen.“ Jndeſſen auch der Bezirkr- Ausſchuß lehnte dieſen
Antrag ab. Auf die Beſchwerde der Königlichen Regierung
entſchied alsdann der Provinzialrath unter dem 20. Dezbr.
1894 endgültig unter Abändernng des Beſchluſſes des
Bezirks Ausſchuſſes zu Werſeburg vom 15, Dezember 1993
die Stadtgemeinde Merſeburg für verpflichtet zu erklären,
das Dienſteinkommen der an den ſtädtiſchen Volksſchulen
angeftellten Lehrer vom 1. April 1894 ab je auf denjenigen
Betrag zu erhöhen, welcher ſich füe den einzelnen Lehrer
nach Maßgabe des ihm derzeit in Merſeburg angerechneten
Dienſtalterts am I. April 1894 bei Zugrundelegung einer
von 1000 Mk. als Anfangsgehalt in 8 Stufen von je 4
Jahren um jedesmal 200 Mk. bis zum Höchſtgehalt von
2400 Mt. ſteigenden Gehaltsſcala ergiebt, die weitergehende
Anforderung der Königlichen Regierung zu Merſeburg aber
abzulehnen.“

(Foriſetzung folgt.)

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 17. October 1895.,
Einen kritiſchen Tag erſter Ordnung

erwartet Profeſſor Falb nach ſeinen letzten Aus
laſſungen am 18. d. Mts. Es ſollen ziemlich
bedeutende Niederſchläge bei wärmerem Wetter
erfolgen, Auch am 25. d. Mts. ſoll ſtarker
Regen fallen, hierauf erfolge dann in den Gebirgen
wahrſcheinlich Schneefall und überhaupt einen
Rückgang in der Temperatur.

Sanct Gallus hatte geſtern ſeinen
kalendermäßigen Heiligentag. Der niederdeutſche
Landmann weiß von den Verdienſten dieſes
klugen Mannes, um die Hebung des Weinbaues,
um die heute mehr als gut verbreitete Kunſt,
den Wein zu verſchönern und zu verſchneiden,
nichts; er ſagt: „Gallen läßt den Schnee fallen“,
traut ihm alſo zu, daß mit ihm, wenn auch
noch nicht gleich der Winter ſelbſt, ſo doch die
necliſchen Unbilden des Vorwinters beginnen.
Ganz ſo arg macht es Gallus heuer nicht er
hat uns nur ein Wetter beſchert, das ſo auf
der Grenze zwiſchen Nebel und Regen dahin
ſchwankt.

m. Unſere geſtrige Notiz wegen des an der
Schneidemaſchine ve runglückten Tiſchler-
lehrlings ergänzen wir dafür, daß derſelbe
bereits in die Klinik zu Halle aufgenommen iſt.

7? Der 27. Curſus der landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule wurde geſtern
Nachmittag 2 Uhr im oberen Saale des alten
Rathhauſes in Behinderung des Vorſitzenden,
Herrn Grafen Hohenthal durch Herrn Ritter-
gutsbeſitzer Fuß auf Blöſien mit einer längeren
Anſprache und einem Hoch auf den Kaiſer er-
öffnet. Hierauf ergriff der Director des Jnſtituts,
Herr Glaß, das Wort um die Zöglinge zur
Ordnung und Solidität zu ermahnen, wies auf
die ihnen bei der Anmeldung bereits über
gebenen Hausordnungen hin und händigte
ſchließlich jedem Schüler nochmals ein
Exemplar dieſer Statuten, denen als Motto
Pſalm 110 Vers 11 beigegeben iſt und nach
denen u. A. Schüler ohne Erlaubniß der Di-
rection nach 6 Uhr Abends ihre Behauſung nicht
mehr verlaſſen dürfen, zur Uebergabe an ihre
Wirtheleute und Anerkennung ſeitens Dieſer aus.
Zur Aufnahme hatten ſich 80 Schüler gemeldet,
von denen 1 die Berichtigung zum einjährig frei-
willigen Militär-Dienſt hatte. Die Unterrichts
ſtunden werden in der Hauptſache auf Sprachen,
Pflanzenbau, Chemie, Witterungslehre und Thier
kunde erſtrecken, Das Schulgeld iſt auf 60 M. für
den Curſus feſtgeſetzt und in 2 Raten zu zahlen.
Es folgte dann eine Prüfung der Schüler, der
eine Maispflanze zu Grunde gelegt wurde,

--7 Jn der oberen Halleſchen Straße ſcheute
geſtern Nachmittag ein Pferd. Es ging mit
dem Wagen durch und konnte erſt in der Nähe
des Poſtgebäudes aufgehalten werden.

O Für zeriſſenes Papiergeld kann
nach der allgemeinen Anſicht des Publikums
derjenige Erſatz erlangen, der die Nummer des
Scheines beſitzt. Dies iſt keineswegs der Fall,
da nach dem Bankgeſetz vom 15. März 1875 nur
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dann Erſatz zu leiſten iſt, wenn der Jnhaber
entweder einen Theil präſentirt, der größer iſt
als die halbe Note, oder den Nachweis führen
kann, daß der Reſt der Note, von der er nur
die Hälfte oder nur einen geringen Theil beſitzt,
vernichtet ſei,

—-7 Geſtern in der ſiebenten Abendſtunde
wurde am Klauſenthor ein junger Menſch
von einem anſcheinend dem Arbeiterſtande ange
hörigen Mann angefallen und gewürgt.
Auf die Hilferufe erſchienen mehrere Paſſanten,
angeſichts deren der Angreifer entfloh.

—8 Um das Alter der Haſen zu
erkennen, ſind folgende Merkmale zu beobach-
ten: Sind die Nägel an den Zehen der Haſen,
namentlich an den Hinterläufen noch ſchwarz,
etwas ſpitz und ſcharf, ſo hat man es mit einem
diesjährigen Haſen zu thun. Sind hingegen die
Nägel abgelaufen und an den Hinterläufen grau,
ſo iſt es ein älteres Thier. Auch achte man
bei einem geſchoſſenen Haſen auf die Augen.
Sind dieſelben ſchon eingefallen, ſo iſt der Haſe
ſchon mehrere Tage todt.

(Eingeſandt.) Die Pflaſterung der
Karlſtraße zieht ſich nunmehr ſchon viele
Wochen hin und da man auch noch kein Ende
abſieht, herrſchen Zweifel, ob dieſe Arbeiten über
haupt noch im laufenden Jahr vollendet werden!

t Lauchſt ädt. Am 9. d, Mts. tagte
hierſelbſt die Kreisſynode Lauchſtädt.
Um 9 Uhr fand ein Synodegottesdienſt ſtatt,
zu welchem außer ſämmtlichen Paſtoren des
Synodalkreiſes und den von den Gemeinden
gewählten Deputirten auch einige Gemeinde-
glieder von Lauchſtädt erſchienen waren. Es
wäre ſehr zu wünſchen, daß an ſolchen Gottes
dienſten, die überhaupt an den Verhandlungen
der Kreisſynode, zu welchen jedem Gemeinde
glied, der Zutritt gern geöffnet wird, recht
viele Theil nehmen. Es würde dies nicht nur
ein erfreuliches Zeichen eines vorhandenen
kirchlichen Sinnes und Verſtändniſſes ſein,
ſondern auch nicht ohne Segen bleiben für das
kirchliche Leben der Gemeinden. Wenn weltliche
Feſte und Verhandlungen ſtattfinden, pflegt die
Betheiligung eine große zu ſein. Warum hat
unſer Volk, haben unſere Gemeinden für wirk
liche Vorgänge ſo wenig Sinn und Liebe. Und
doch handelt es ſich da um viel werthvollere
Sachen, ja um die beſten Güter. Wie ſchön
wäre es, wenn überall unſere gebildeten und
einflußreichen Kreiſe dem kirchlichen Leben und
der kirchlichen Arbeit nicht kühl und fremd
gegenüberſtänden, ſondern gern und freudig mit-
thäten, wenn alle, die ſich in hervorragender
ſoeialer Lebensſtellung befinden, ſich in erſter
Linie in die Synode wählen ließen, um dort
mit ihrem Rathe und ihrer Erfahrung unſerem
Volke, unſeren Gemeinden zu dienen! Wie
würden dann die Verhandlungen der Synoden
fruchtbarer werden und manchen Wandel zum
Beſſeren ſchaffen in den kirchlichen und ſittlichen
Verhältniſſen unſerer Gemeinden! Die Predigt
im Synodalgottesdienſte hielt P. Küſt er Schaf
ſtaedt über Jeſ. 33, 22. Um 10 Uhr er-
öffnete der Vorſitzende, Sup. P. HillerLauch-
ſtädt die Synode durch Gebet. Nach Feſt
ſtellnug der Präſenzliſte es waren 32
Synodale anweſend Prüfung der Wahlen
und Verpflichtung eines Synodalen, der noch
kein Aelteſten Gelübde abgelegt, erfolgte die
Wahl des SynodalVorſtandes und des Synodal-
Rechners, Jn den erſteren wurden gewählt hie
Paſtoren Knolle Großgräfendorf und Hil
pert-Niederclobicau, ſowie die Synodalen H.
Stoeber-Schafſtaedt und Jfland- Holleben.
Zum Shynodalrechner wurde P. Knolle er-
nannt. Da kein Beſcheid der Behörde auf die
vorjährigen Verhandlungen eingegangen war,
folgte der Ephoralbericht des Vorſitzenden über
die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des Syno
dalkreiſes. Derſelbe hatte zum Mittelpunkte die
in dieſem Jahre in ſämmtlichen Parochien des
Synodalkreiſes ſtattgehabte Generalkirchenviſitation
und führte noch einmal jene erhabenden und ge-
wiß für unſere Gemeinden unvergeßlichen Tage
der Generalkirchenviſitation mit den reichen An-
regungen, die ſie allenthalben gegeben haben,
vor, um dann noch Mittheilungen zu machen
über die während des letzten Jahres im Synodal-
kreiſe gefeierten kirchlichen Volksfeſte, über Abend
mahlsbeſuch, Collecten u. ſ. w. Jn der ſich an
ſchließenden Discuſſion wurde beſonders auf die
außerordentliche Wichtigkeit der Katechiſationen
mit der confirmirten Jugend und auf das häus
liche Gebetsleben hingewieſen. An den Ephoral-
bericht ſchloß ſich an der Vortrag des P. Knolle
über das von der Behörde geſtellte Thema Wie
laſſen ſich die Verhandlungen unſerer Kreis
ſynode fruchtbarer machen für unſere Gemein
den Referent ſtellte eine Reihe von praktiſchen
Vorſchlägen auf, denen im allgemeinen die Synode
zuſtimmte und an denen beſonders zwei empfohlen
wurden, einmal der Druck des Ephoralberichts
und die Behändigung deſſelben an die Synodalen
ſchon vor dem Zuſammentritt der Kreisſynode,
damit jeder vorher über den Stand des kirch-
lichen und ſittlichen Lebens der Gemeinden ſich
informiren könne, und ſodann die Benutzung der
Tagespreſſe zu Mittheilungen über das Leben
und die Arbeit der Synode, Berichte über Syno
dalverhandlungen u. ſ, f. Hierauf erſtatteten die
betr. Synodalvertreter über die Angelegenheiten
der inneren Miſſion, über den Stand der Heiden
miſſion und der GuſtavAdolfSache eingehend
Bericht und nach Prüfung der Synodalkaſſen

Rechnung und des Rechnungsweſens in den
Kirchengemeinden erfolgte gegen zwei Uhr der
Schluß der Synode durch den Vorſitzenden.

Dehlitz. Der 15 jährige Arbeitsburſche
Friedrich Guſtav Starke von hier hat 3,50
Mark geſtohlen, wofür er in der letzten
Sitzung der Strafkammer in Naumburg eine
Woche Gefängnis erhielt.

Neumark, 12. Oct. Unſerm Paſtor
Starke, Sup. a. D., welcher mit dem 1. Nov.
in den Ruheſtand tritt, iſt vom Kaiſer der Rothe
Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen worden.
Derſelbe wurde ihm in ſeiner Wohnung im
Beiſein des GemeindeKirchenraths durch Super
intendent Möller aus Mäücheln überreicht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine Pfändung des Biſchof s) hat im tos-

kaniſchen Städtchen Colle BVal d' Eſta ſtattgefunden.
Die Gemeindeſteuerbehörde des Ortes hatte den Biſchof zur
Zahlung der Steuer auf Geſchäftsbetrieb wunderlicher
Weiſe veranlagt, und da dieſer hierin eine Ungeſetzlichkeit
ſah, womit er wohl auch recht hat, ſo zahlte er nicht und
ließ es anf die Pfändung ankommen. Der Steuereinnehmer
ließ auch nicht lange auf ſich warten noch ehe eine Ent
ſcheidung über den vom Biſchof eingereichten Einſpruch
erfolgt war, erſchien er mit den zwei üblichen Zeugen und
nahm trotz des Einſpruchs des Biſchofs, übrigens in aller
Höflichkeit, die Pfändung vor. Da der Biſchof keine anderen
Werthgegenſtände zu beſitzen erklärte, als das goldene Kreuz
und den Ring, die Abzeichen ſeiner Würde, ſo nahm der
Steuerempfänger letzteren in Beſchlag und wird ihn zur
öffentlichen Verſteigerung bringen, wenn nicht eine höhere
Behörde dem Biſchof ſein Recht verſchafft.

*(Einederbe Abfertigung Ehren-Stanley's)
Herr Henry M. Stanley hatte ſich erlagubt, in einer
Sitzung der Royal Geographical Society zu London zu
behaupten, daß die deutſchen Unteroffiziere im Jnnern von
Afrika „eine Banane den Tag und Freiwaſſer“ erhielten,
während ihrer häufigen Fieberzuſtände von einer oder der
anderen Art von Verrücktheit befallen ſeien und ſich dann
durch arge Rückſichteloſigkeit gegenüber den Engländern
hervorthäten. Herr Konſul Bohſen läßt dem „großen“
Afrikareiſenden hierauf in einem offeuen Briefe folgende
wohlverdiente Abfertigung zu Theil werden: „Was die
„Banane ver Tag und Freiwaſſer“ anbelangt, ſo ſind
unſere Ofſiziere und Truppen in Afrika mindeſtens gleich
gut geſtellt, wie die britiſchen. Die Gehälter variiren
von 7200 bis 9600 Mark, außer den Exp'ditionszulagen
beziehungsweiſe Reiſe-Gebühren, für die Offiziere, und
2400 bis 3600 Mark für die Unterofffziere jährlich. Jhre
Behauptung Herr Stanley, iſt daher eine Unwahrheit.
Was die Behandlung ſeitens deutſcher Beamter An
gehörigen fremder Nationen gegenüber anbelangt, ſo ſprechen
für die Gaſtlichkeit der Aufnahme die Sie ja auch ge
noſſen haben und die Behandlung Fremder weit
klaffiſchere Zeugen als Sie die ſo zahlreich ſind daß ich
mir die Aufführung derſelben verſagen kann. Jch verweiſe
auf ſämmtliche Reiſende fremder Nationen die unſer
Schutzgebiet durchzogen haben. Dagegen ſchauen Sie ein
mal um ſich unter den Offizieren und ſonſtigen Beamten
aus Belgien und England, die einmal unter Jhren Befehlen
geſtanden haben und hören Sie Jhr Urtheil, geſprochen
aus deren Munde. Was Sie über die Deutſchen mit
Fieber ſagen wird Jhnen dann ſehr wohl als auf Jhre
Perſon auch ohne Fieber paſſend entgegentönen.“

(Ueber giftige einheimiſche Fiſche) leſen
wir in der A. Fiſch.-Ztg.; Zu den in Europa vorkommen
den Fiſchen, welche den Menſchen gefährlich werden können,
gehört unter anderen auch das ſog. Petermännchen. Dr.
Berthold Benecke ſchreibt über daſſelbe „Das Petermänn
chen iſt ein Meerfiſch, der bei uns nur ſelten vorkommt,
d. h. in der Oſtſee, eine Länge von ca. 30 em erreicht, fich
meiſtens in der Tiefe hält, wo er in Schlamm oder Land
eingewühlt, auf kleine Fiſche und andere Thiere, namentlich
auf Garmelen, lauert. Jm Juni und Juli kommt er zum
Laichen ans Ufer. Er wird gelegentlich mit anderen Fiſchen
zuſammen gefangen, hat ein ſehr zähes Leben und wird
von den Fiſchern ſehr gefürchtet, weil er, wenn man ihn
unvorfichtig anfaßt, durch plötzliches Aufrichten der ſtark
ſtachligen erſten Rückenfloſſe tiefe Stichwunden beibringt,
die ſehr ſchmerzhaft ſind und von den Fiſchern irrthümlich
für vergiftet gehalten werden,.“ Dieſe Anſicht Beneckes
von der Ungiftigkeit dieſes Fiſches haben neuere Unterſuch
ungen jedoch widerlegt. Bereits 1884 ging Leon Greſſin
daran experimentell die Gefährlichkeit der Verwundungen
durch Petermännchen zu erforſchen. Er fand, daß der Stich
ſowohl des kleinen Fiſchen, Fröſchen und Ratten tödtlich
wirkte Eine Taube überwand die Wirkungen des Stiches.
Greffin glaubte, daß beim Stich mit dem Kiemendeckel-
ſtachel ausfließende Sekret wirkte giftig auf die Nerven ein,
was ſich mit den Nachrichten über Verletzungen von
Menſchen durch Petermännchen ſeit den älteſten Zeiten
decken würde. Jn jüngſter Zeit hat Dr. J. Pohl die Unter
ſnchungen wieder aufgenommen, indem er mehr als 50 Fröſche
mit dem Kiemendeckenſtachel am Oberſchenkel verwundete
und dann die Herzthätigkeit beobachtete. Der Herd des Giftes
iſt in der Hauttaſche zu ſuchen, in welcher der Kiemen-
deckelſtachel ſteckk. Das innere dem Stachel zugewendete
Blatt der Hauttaſche iſt weiß von ſchleimhautartigen
Charakter und ſezernirt eine kleine Menge eines Sekrets, das
ſich über den Stachel ergießt und bei Verletzungen mit
jenem in die Wunde dringt. Pohl fand keine konvulſive
Wirkung, nicht einmal eine Steigerung der Erregtheit, nach
ihm wirkt aber das Gift direct auf den Herzmuskel. Die
Symptome der Erkrankung ſind folgende: Die Pulsſchläge
werden langſamer, ohne ſchwächer zu ſein, dann tritt ein
Stadium ein, wo ſich wegen mangelhafter Füllung des
Herzens das Herz nicht mehr in normaler Weiſe aus
dehnt und zuſammenzieht. Das Herz bleibt in erſchlaffter
Stellung ſtill und kann daun mechaniſch nur local oder
überhaupt nicht mehr erregt werden. Aehnliche Wirkungen
zeigte die Verletzung mit dem zweiten Stachel der Rücken
floſſe, doch ſind dieſelben nicht ſo konſtant. Andere Theile
des Körpers von Petermännchen, wie das Muskelfleiſch,
Blut, Sekrete, zeigten durchaus keine gefährliche Wirkung.
Ja, das Fleiſch iſt nach Benecke ganz wohlſchmeckend.

Ueber den von ruſſiſchen Soldaten) auf
preußiſchen Gebiet verübten Mord liegen folgende Einzel
heiten vor: Freitag Abend traten drei ruſſiſche Grenz-
ſoldaten mit Waffen wie dies häufig ſchon vorgekommen,
in die nur einige hundert Schritt von der ruſſiſchen Grenze
entfernt liegende Dorſſchenke der Wittwe Wawrzinkiewiez
in Stucziniee und verlangten Getränke, die ihnen
auch verabreicht wurden. Als die Gafſtwirthin Feierabend
bot und Bezahlung verlangte, ergriff ein Grenzſoldat die
Waffe und ſchoß die im 65, Lebensjahre ſtehende Frau
nieder. Auf den Knall lief die Magd in das Gaſtzimmer,
um zu ſehen, was vorgefallen. Aber kaum hatte ſie das
ſelbe betreten, ſo wurde auch ſie von einer Kugel
des Mörders niedergeſtreckt. Auch die noch hinzueilende
jüngſte Tochter der Beſitzerin wurde durch eine Kugel in
die Schulter und durch eine zweite in den Unterleib tödtlich
verwundet. Jetzt fielen die Kerle noch über die 10 jährige
Enkelin der Gemordeten, welche in der anftoßenden Stube
bereits ſchlief, her und würgten das Kind. Jn der
Meinung, daß nun ſämmtliche Bewohner des Hauſes um
gebracht ſeien öffneten die Mörder Schränke und Käſten,
um das etwa vorhandene Geld zu ſuchen. Hierbei ſollen
ihnen etwa 90 Mark und mehrere Rubel in die Hände
gefallen ſein. Hiermit noch nicht zufrieden zerſchlugen ſie

viele Sachen goſſen Petroleum aus und ſollen es auch
augezündet haben. Mittlerweile hatte ſich die 10 jährige
Enkelin etwas erholt und hatte ſich ſtillſchweigend fortge
ſchlichen, um Hilfe zu holen. Als nun mehrere Leute er
ſchienen, ergriffen die Mörder die Flucht. Von der Polizei
ſind die erforderlichen Erhebungen angeſtellt und die Unter
ſuchung eingeleitet worden. Jn der That ſind die drei
Grenzſoldaten bereits von der ruſſiſchen Behörde verhaftet
und in das Gefängniß eingeliefert worden.

Ein entmenſchter Bater.) Der Staalsanwalt
ven Slöi begab ſich kürzlich nach der benachbarten Ortſchaft
Alban, wo ſich ein gräßliches Verbrechen zu
getragen hatte. Auf dem Meierhofe von Eftrebos lebten
Vater und Sohn Puech in beſtändigem Hader. Frederie
Puech hatte nun von ſeinem Vater den Auſtrag erhalten,
einen Wagen mit Kuhmiſt zu laden, wobei er ſich von
ſeiner Mutter helfen ließ, da er ſich unwodl ſühlte. Darob
gerieth der Vater in ſo heftigen Zorn, daß er Frederie mit
einem Steinwurf an der Stirne eine tiefe Wunde beibrachte,
Frederie wollte fliehen, allein der Vater eilte ihm nach und
verſetzte ihm einen tiefen Stich in die Bruſt. Als der
junge Mann um Hilfe ſchrie, warf der beſtialiſche Vater
ihn zu Boden und hieb mit einem Steine auf ſeinen
Schädel ein, bis der Mißhandelte kein Lehenszeichen mehr
von ſich gab. Jetzt erſt ließ Vater Puech ſein Opfer los
und flüchtete ſi zu Nachbarg, wo die herbeigeholten
Gendarmen ihn feſtnahmen. Der Zuſtand Frederics, der
erſt ſeit acht Tagen verheicathet war, iſt höchſt bedenklich.

(Der feuerfeſte Schrein,) welcher beſtimmt iſt,
den prachtvollen Holzſchrein zu umſchließen, in welchen im
Frühjahr 1892 der „heilige Rock niedergelegt wurde,
iſt am Mittwoch in den Dom zu Trier gebracht worden.
Der neue Schrein bietet die größtmöglichſte Sicherheit für
die Reliquie. Drei Seiten des Schreines haben 15 mm
dicke, doppelte Wände aus ſtärkſtem ſchmiedeeiſernen Platten
die Thür an der vierten Seite, welche fich in zwei Flügeln
öffnet, iſt aus feſten Panzerplatten verfertigt und mit kunſt
reichem doppelten Schloß verſehen. Der Schrein hat eine
Höhe von 2,93 m, die Breite beträgt 0,75 m, das Gewicht
erreicht ungefähr 40 Ctr. Die endgiltige Verſchließung
des „heiligen Rockes“ in den neuen Schein ſoll in den
nächſten Tagen erfol en.

Verſteigerung eines Kirchhof s.) Wenn
nicht in letzter Stunde noch der Verkauf durch einen Ge
richtsbefehl verboten oder wenigſtens aufgehalten wird, wird
man in einigen Tagen in Kalgmazoo, Wichigan, einer
Verſteigerung beiwohnen können, die wahrſcheinlich einzig
in ihrer Art ſein dürfte. Der Kirchhof von Mountain
Home, einer der ſchönſten und beſtunterhalienen der ganzen
Gegend, ſoll nämlich an den Meiſtbietenden verkauft werden
weil die Geſellſchaft, welcher er gehört, ſich geweigert hat,
die Grundftener zu bezahlen, mit der Begründung, daß
Kirchhöfe nicht zu den ſteuerbaren Gütern gerechnet werden.
Der Fiskus iſt aber anderer Meinung und hat ohne
Weiteres den Gottesacker pfänden und zum Ver
kauf ſtellen laſſen. Man hofft noch immer, daß die pein-
liche Angelegenheit vor dem Verſteigerung?termin geregelt
werden wird, denn es wäre ein Scanudal ſonder Gleichen,
wenn ein Gelände, welches hervorragenden Mänuern al-
Ruheſtätte dient unter Anderen ſind hier die Seng-
toren Stockbridge und Stuart und das Kongreßmitglied
Allen Potter begraben unter den Hammer käme und in
die Hände von gewinnſüchtigen Unternehmern geriethe.

(Große Steuerunterſchlagung.) Aus Arad
(Ungarn) ſchreibt man, daß bei der Ueberprüfung
der Rechnuungen der Domäuendirektion eine Steuer
defraudation von 950(00 fl. entdeckt wurde. Zahl
reiche, darunter auch mehrere angeſehene Perſonen ſind
kompromittirt. Fünf wurden bereits verhaftet. Als Haupt
ſchuldige erſcheinen Cafeetier Moritz Scheinberger und der
penſionirte Steuereinnehmer Ferdinand Bacs. Die Defrau
dation, die auf Grund falſcher Quittungen verübt wurde,
geht ſchon auf drei Jahre zurück. Damals fiel es ſchon
auf, daß Scheinberger und Baes plötzlich reich wurden,
vierſpännig fuhren und andere noble Paſfionen hatten.

(Der Erfinder des Niederrades das vor
10 Jahren unter dem Namen Rover zum erſten Mal in
den Verkehr kam, Herr Starley in London, gab zu
dieſem 10jährigen Jubiläum am Montag ein Feſteſſen, an
dem ſich eine Anzahl Fahrradfabrikanten und Freunde des
Fahrrades betheiligten. Jn einem Trinkſpruche wurde der
Geſchichte des Fahrrades gedacht, von dem „Schaukelpferd““
an, das im Jahre 1818 vorgeführt wurde, bis zu den
heutigen Sicherheitsrädern mit Luftſchlauch, für deren
mechaniſchen Bau das RoverRad in der Hauptſache maß
gebend geblieben ſei. Bei dieſer Gelegenheit ſei daran er
innert, daß vor 25 Jahren der nachmalige Biscount
Sherbroke als ein Seonderling augeſehen wurde, weil er
auf einem Fahrrad erſchien, das heute mit Recht als
Kno denrüttler verſchmäht wird.

(Ein Mordanfall) iſt in New-Orleans gegen
den Anwalt Corcoran verübt worden der die italieniſchen
Mafiamitglieder, die an dem Polizeidirektor Henneſſey die
vom Geheimbunde verfügte „Exekution“ vollſtreckt hatten,
vor Gericht zog Er war ſchnell gefaßt und erſchoß mit
ſeinem Revolver einen Angreifer. Er ſelbſt hatte ſechs
Wunden empfangen, man hofft ihn zu retten. Der Ueber
lebende der Attentäter iſt verhaftet. Beide gehören der
Mafia an.

(Ueber ein Attentat) wird aus Carmaur in
Frankreich berichtet: Ein Jndividuum gab auf den Direktor
der Glasfabrik R ffeguier einen Revolverſchuß ab. Reffegnier
wurde von der Kugel leicht geſtreift. Der Attentäter ent
kam. Bekanntlich ſind in Carmaux nach Beendigung des
großen Streiks Hunderte von Arbeitern nicht mehr zur
Arbeit angenommen worden,

(Vereitelte Flucht) Die zum Tode verurtheilten
Verbrecher Sobezyk und Arlt verſuchten aus dem
Ge ängniß in Beuthen auszubrechen. Auf dem Korridor
kam es zu einem Kampfe mit den Gefänzniß-Aufſeh ern,
die den Ausbruch zu verhindern vermochten.

(Der Tod bringt es an den Tagl) Aus
Paris wird gemeldet Ein älterer Mann wurde auf dem
Bouleward vom Schlage getroffen. Mau brachte den
Todten in die auf ſeiner Vifitenkarte angegebene Wohnung
Dort fanden die Poliziſten eine vollſtändige Falſch
münzerwerkſtatt und in dieſer auch fertige Falſi
ſikate vor.

(Eine Dynamitpatrone platzte) vor dem
Schachthauſe der Zeche Nürſchan bei Pilſen. Sechzig
Fenſterſcheiben ſind zerirümmert, der Betriebsleiter iſt ver
letzt.

(Mordverſuch) Sonntag Nachts wollte auf der
Böhmiſchen Luſt bei Neukirchen in Bayern ein Finanzwach
aufſeher mit dem Dienſtgewehr ſeinen Kollegen erſchießen.
Die Kugel ging dem danebenſtehenden Gaſtwirth Eck ſeit
lich durch die Bruft und durchſchlug noch den Hausthür-
pfoſlen. Der Wirth liegt ſchwer verletzt darnieder und
wird an deſſen Aufkommen gezweifelt.

(Ziemlich ſtarke Erdſtoße) ſind in Kapſtadt
(Südafrika) und in der weiteren Umzebung verſpürt worden.
Schaden iſt indeſſen nicht angerichtet.

(Eine neue NaphthaFontaine) begann in
Baku Rußland) zu ſpringen.

(Eine Gaserploſion) fand im Stadttheater zu
Kaſan in Rußland währed der Vorſtellung in der
Garderobe ſtatt. Das Zimmer gerieth in Brand und der
Rauch ſchlug auf die Bühne. Sofort entſtand im Zu
ſchauerraum eine furchtbare Panik, man drängte
zu den Ausgängen, 8 Perſonen ſind hierbei erdrückt, viele
andere ſchwer verletzt worden. Dex Brand ſelbſt war nach
kurzer Zeit gelöſcht.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.)

Freitag 18., October. (Farke gelb.) Die weiße Dame.
Oper in 3 Alten.

Leipziger Stadttheater. (Spfelplan.) Neues
Theater. Freitag (I. Serie, grün.) Der Wildſchütz.
Anfang 7 Uhr. Sonnabend Der Geigenmacher von
Coemona. Hierauf: Die ſtille Wache, Zum Schluß
Meißner Porzellan Altes Theater. (Spielplan.)
Freitag Paſtor Broſe. Anfang /,8 Uhr. Sonn
abend Fatinitza

Heer und Marine.
Van unſerer Marine. Aus Kiel wird geſchrieben: Die drei Panzerſchiffe der erſten Diviſion des

Manövergeſchkwaders „Brandenburg“, Weißen
burz“ und „Wörth“ ſind aus Wilhelmshaven hier
eingeireffen. Die groß'n Panzer haben bei dieſer Fahrt
nicht den Kaiſer WiuhelmKausal benutz', der dabei leicht
beſchädigt werden kann, wenn die Fahrt nicht ſtreng in
dem vorgeſchriebenen langſemen Tempo ausgeführt wird,
ſondern ſie ſind um Skazen herugigegang en. Das dabei
die Rückſicht mitgewirkt hat, die an Bord befiadlichen
Rekruten ſeefeſt zu machen, wie aus Wilhelmshaven ge
meldet wird, erſcheint nicht ſebr wahcrſcheinlich, die See
feſtigkeit wird nicht auf eiger Fahrt gewonnen, ſondern auf
dem Wege der Gewöhnung dei den täglichen Uebungen
auf See. Das Panzerſchiff „Bayern“. daß
nach Neufabhrwaſſer übergeführt iſt, wird auf der Schi
chau'ſchen Werft einem Um bau unterzozen werden, der
ſich in erſter Linie auf die Erneuerung der Maſchinen er
ſtrecken wird. Bisher führten die Panzer der Sachſeu'laſſe
Zwillingemaſchinen die als zweicylindrize Verhands
maſchinen eine Stärke von 560) Pferdekräften eulwickelten.
Nunmehr ſollen ſie mit dre fachexpandire nden Hochdruck-
maſchinen und mit Cylinderkefſein auszeſtottet werden.

Die Koſten des Umbauts ſind für jedes Schiff auf
165 000 Mark verenuſchlagt, wozu noch do 000 Mark für
Probefahrten kommen werden, ſo daß der Umban der vier
Pauzer vorausſichtlich reichlich 6 Million erfordern wird.
an nimmt an, daß alle Schiffe der Sachſenklaſſe mit
Maſutheizung verſehen werden! Dieſe wird in der Weſſe
anzewaundt, daß die in explonſions ſichere Tanks einge
ſchloſſene Flüſſigkeit mittils Dampfſtrahls durch einen de
ſonders konſtruirten Brenner in die Feuerbüchſe des
Dawpfkefſels hineingeblaſen wird, wo fi, zerſtäubt und
eniflammt, mit ſehr ſtarker Heizkraft und geringer Rauch
eniwicdelung auf Wände und Rohre des Keſſele wirkt und
dank der ſchnellen und hohen Dampferzugung gegenüber
der Kohlenheizung eine um 20 Prozent höhere Fahrge
ſchwindizkeit ermögzlicht.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jn Kamerun iſt Gouverneur v. Puttkamer am

Schwarzw aſſerfieb er erkrankt.

Gerichtsverhandlungen.
Der ſeltene Fall, daß in einer Anklageſache

wegen Mordes ein freiſprechendes Schwurze
richteurtheil a ufge hoben und in einer uenen Verhand
lung ein Todesurtheil gefällt wird, hat ſich in Oel s in
Solefien exeignet. Vor den Geſchworenen ſtand zum
zweiten Male der Stellenbeſitzer W. Hunger und deſſen
Frau Johanna zu Klein-Biadanſchke wegen Ermordung
der Wittwe Hrin. Beide ſtanden bereits am 10. und 11.
April vor den Geſchworenen, wurden aber damals freige
ſprochen, namentlich auf die günſtige Ausſage einer Haupt
belaſtungezeugin Frau Lab'itzke in. Dieſe iſt ſpäter von
Gewiſſensbiſſen geplagt worden und hat zugegeben, daß ſie
aus Furcht vor den Augeklagten bei der erſten Verhand
lung nicht richtig ausgeſagt habe. Die Furcht der Zeugin
ſcheint ihre Berechtigung gehabt zu haben, deun thatſächlich
iſt, nachdem ſie anfänglich eine ungünßftige Ausſage gemacht,
ihr Haus angezündet worden und abgebrannt. Die 71 jähr.
Frau Bakbitzke iſt inzwiſchen wegen fahrläſſigen Meineides
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden und das
Verfahren gegen die beiden Angeklagten mußte wieder auf
genommen werden. Bei der ernenten Verhandlung wurde
feſtgeſtellt: Die alte Frau Labitzke hat, als Frau Hein
ermordet wurde, Schläge gehört, iſt dem Geräuſche uachge
gangen und hat geſehen, wie die Angeklagten die Ermordete
unter ſich hatten, Auf Grund der umfangreichen Beweis
anſnahme kamen die Geſchworenen zu einem Schuldig-
ſpruche gegen beide Angetlagte. Der Gerichtsdof verur
theilte in Folge deſſen unter Aufhebung des früheren frei
ſprechenden Urtheils die beiden Augeklagten zum Tode.

Verurtheiluug eines Staats anwalt s
wegen Beleidig ung. Jn dem Prozeß gegen den
Erſten Staatsauwalt Lorenz in Erfurt wegen Be
leidigung des ſocialdemokratiſchen Redacteur Hülle
erkaunte das dortige Gericht gegen den Angetlagten auf
eine Geldſtrafe von 50 Mark und ſprach dem Re
dacteur Hüke die Publikationsbefugniß zu. Staats anwalt
Lorenz hatte Hülle in einer Verhandlung einen berufs
mäßigen Ehrenabſchueider genaunt, worauf Letzterer die
Privat deleidigungsklage anſtrengte. Der Gerichtshof hod
in der Urtheil svegrüudung hervor, daß dem Staatsanuwalt
nicht das Recht zuſtände, in ſeinem Plaidoyer den Ange
klagten n beleidigen,

Vereine und Verſammlungen.
Die wiſſenſchaftliche Deputation für

das Medicinalweſen hat am Mittwoch in Ber
lin ihre diesjährige Sitzung eröffnet. Die Mitglieder
waren zahlreich erſchienen, auch Vertreter der Aerztekammern
waren anweſend. Der Leiter der Mediciualabtheilung v.
Bartſch führt den Vorſitz und leitete die Verhandlungen
ein. Den Gegenſtand der Berathunz bildet die Woh
nung shygiene, Der Kultusminiſter hat dieſe Frage
durch Sachverſtändige unterſuchen laſſen. Das Ergebniß
dieſer Prüfung liegt der Deputation vor. Sie wird da
rüder zu befinden haben, inwieweit und auf welche Weiſe
ſih die Grundſätze der Wohnungeèhygiene auf geſundheite
polizeilichem Wege in die Praxis umſegtzen laſſey,

Der Vorſtand der deutſchen Kolonial
geſellſchaft hält am 30. November in Düſſeldorf
ſeine Herbſt- Hauptverſammlung ab.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 18. October.

Abwechſelnd heiteres und wolkiges, k ühles
Wetter mit ſtarkem Rachtf roſt. Keine
oder uner hebliche Niederſchläge.

BVerantwortlicher Redacteur: Fritz König; für deu
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

e e Se e S W SAus dem Geſchäftsverkehr.

S un uVelour, Kammgarn, Cheviots u. Buxkin S
S vS à Mk 1.55 per Meter SS doppeltbreit nadelſertig in solider Qualität, ver- S
S senden in einzelnen Metern portofrei ins Haus.
S Tuch-Versandtgeschäft OTTINGkR Co, Frankfurt an 2

S Muster- Auswahl umgehend franeo, (2973

n munen
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Todes- Anzeige
Gestern Abend 7 Uhr ent-

schlief sanft nach langen
schweren Leiden unsere liebe J
Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante die Jungfrau 2
Martha Warnicke

im fast vollendeten 23. Lebens- S

jahre, (3985Um stilles Beileid bittet e
Aug. Warnicke

nebst Frau u. Geschwister. S
Merseburg, d, 17, Oct. 1895. S

S

angsverſteigerun

Vormittags 10 Uhr verſteigere ich im
„Caſino“ hier muthmaßlich beſtimmt.

1 Ladentiſch (ca. 2 mtr. lang) 1
Decimalwaage, 1 Schreibſecretair, 1
Nähmaſchine, 1 Pfeilerſpiegel, mit
Schrank, 1 Sopha, 1 Regulator, 1
Wäſcheſchrank, 1 faſt neues Verticow,
Meyers Lexikion 4. Auflage, Bilder

u. ſ. w. (3995Merſeburg, 17. Ottober 1895.
TWauchnmätz, Gerichtsvollz.

Ich geſtatte mir die Vertretung für
Merſeburg und Umgegend der geſetzlich
erlanbten Serienlosſe gefl. zu
empfehlen.

Jährlich 12 Ziehungen.
Nächſte Ziehung am 1, Nov. 1895.

Pinnländer 10 Thaler Loose

Haupttreff. 45,000 M.
Ferd. Aug. Kraus,

3997) Merſeburg, Friedrichſtr. 3 I.

Deutſche Nordiſche
Ausſtellungs- Lotterie

Lübeck.
Ziehung bereits am 30. u. 31. Oet.

Nur noch bis zum 25. d.
Mts. ſind Looſe à I Mark zu
haben in der

Kreisblatt- Expedition.

BankJm September 1894 wurde ich mit
Flechten befallen und ca. 10 Wochen
vom hieſigen Arzt behandeit, welcher mir
fortwährend Salbe verabreichte zum Ein
ſchmieren. Das Leiden verſchlimmerte
ſich aber derart, daß ich Tag und Nacht
davon geplagt wurde. Jch wandte mich
daher an den Herrn Dr. med, Volbe-
ding, homöopakh. Arzt in Düſſel
dorf, Königscllie 6, welcher mich
innerhalb 4 Wochen durch Arznei voll
ſtändig heilte, wofür ich genanntem Herrn
aufrichtig danke. Wer von ähnlichen
Leiden geplagt wird, ſollte nicht ver-
ſäumen, ſich ſofort an dieſen Herrn zu

wenden. (3922J. Janßen, Landmann,
Jeſtermarch I., Kreis Norden (Oſtſries.)S

agen

S

ukür lustrirte Werke
und Inseratse,

zu Abbildungen für
Preis Listan und Musterbücher

Zur Annahme von Aufträgen em
pfehlt sich die

Merseburger Kreisblatt-
Druckerei.

kauft und raucht den vorzügl. ſchmecken
den faſt nicotinfreien rein überſeeiſchen
Portorico-Tabak, und ſie erwerben
ſich dankbare Raucher. Nur bei WV.
Hnrrsem, Tabakfabrik Husum
(Schleswig) Preisliſte u. Cigarren gratis

und frei. (379310 Pfd. Portorico Mk. 5. 109 d.
in und Pſd. Mk. 40. 500 feine
Cigarren Mk. 14,80. Alles frei Nachn.

Gürtler- und Gravirarbeit,
Reparatur von Schmuckſachen

und Kunſtgegenſtnden übernimmt der

Uhrmacher 13858W. IIelIwäg, a. d. Geiſel 1,

n
Montag, den 21. Oetober

eröffne ich meine

Hrößte Auswahl

e Möbel.

S
Heſchäfts Eröffnung.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zur gefl.
Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an die
Mehl-u. Futterartikeln, Victualien- u. Flaſchenbierhdlg.
wieder eröffne, und dieſelbe wie mein Vorgänger, Herr Reinhold Zieſche in
gleicher Weiſe fortführen werde, und bitte ich mich in meinem Unternehmen gütigſt

unterſtützen zu wollen. Mit Hochachtung (3981
Hermann Schräpler, Roßmarkt.

Montag, den 21. Oetober er. beginnt das Ausfiſchen des
Gotthardtsteiches in Merſeburg. Dieſe Fiſcherei ergiebt

namentlich: (3988r eKarpfen, Hechte, Schleie,
ſowie Karauſchen, Barſe und Weißſiſche, welche m Welche im
Engros und Detafsl abgegeben werden ſollen. Beſonders preiswerth ſind

eC. Satzkarpfen
lieferbar.

Kaufluſtige ladet ergebenſt ein

Franz Borias, Fiſchermftr., Werſeburg.
50 Mark. Die weltbekannte Berliner Nähmaschinenfabrik 50 Mark.
h M. Jacobsohn, Berlin, Linienstrasse 126,
deruhmt kurch langjährige Liefer. an Lehrer, Krieger, Poſt Miltrar- und
Beamtenvereine, verſendet die neueſte, hocharmige Familien Nähmaſchine ver
beſſerte Konſtruktion, zur Schneiderei und Hausbedarf, elegant mit Verſchlußkaſten,
Fußbetrieb, für 50 Mk., vierwöchentliche Probezeit, 5jährige Garantie. Nicht
konven'rende Maſchinen werden anſtandslos zurückzenommen. Maſchinen, welche
an Private, Schneiderinnen und Beamte bereits geliefert, können in Merseburg
und Umgegend beſichtigt werden. Kataloge, Anerkennungsſchreiben koſtenlos.

Durch direkten Bezug (keine Agenten) die ungewöhnliche Bill igkeit. Alle
Sorten ſchweie Schuhmader- und Heirrenſchneidermaſchinen, auch mit Ring-
ſchiffchen. Waſch, Roll- und Wringmaſchinen zu Fabrikpreiſen. (3788

h hchccd h cDeutſch-Nordiſche Ausſtellungs-Lo Sterie.
Ziehung am 30. u 31. October 1895.

65000
Gewinne V. 15000, 5000, 3000, 2000 u. V.

e (11 Stück für 10 Mark)So V C a 3 Mark Liſte u. Porto 30 Pf. empfiehlt und
verſendet auch gegen Nachnahme

Das General-Debit:

h auf dem Kinderplatze..
An den Wochentagen Abends 8 Uhr.

Neun! V Reiſe, (Katalog Ar. 3.)
Aen T Der Zaubergarten.

Eintrittépreiſe:
Reſerv. Stuhl 1,25 (3 Karten zuſammen 3 Mk.), J. Rang
1 Mk. (4 Karten zuſammen 3 Mk.). II. Rang 50 Pfg.

S Gall erie 30 Pfg. Nur auf reſerv. Stuhl I. u. II. Rang
S zahlen Kinder unter 10 Jahren die Hälfte (3989

J e Zu dieſen hochintereſſanten Vorſtellungen ladet er
e gebenſt ein Die Direection.F J Ein großes Läuferſchwein zu
Ein Pferd verkaufen, (3974

Fr. Hillert, Lauchſtädt,
iſt wegen A ufgabe der Wirthſchaftpreis

werth zu verkaufen, (3963
Querfurterſtr. 23.

Fährendorf bei Dürrenberg.

e

Eine gute jg. Milchziege,
von zweien die Wahl, zu verkaufen.

neuerbauten Möbelhallen.

ſelbſtgefertigter einfacher und e

Großes Lager ſelbſtgefertigter

Otto Scholz VV w. botthardtstn c.

friſchgeſchoſſene

ein und empfiehlt dieſelben ganz und

zerlegt. (3992

friſch eingetroffen bei

(3970

Särge.

Donnerſtag und Freitag treffen

a s
E. Wolf.

Ia. Vierländer Gänſe
Ia. do Enten(3993

Mol

Felte Hänſe
verſende franko gegen Nachn., unaus
genommen, pr. Pfd. 40 bis 45 Pfg
Enten 60 Pfg. (3990R. NMickoel, Adl. Linkuhnen,

per Alt-Weynothen, Oſtpr.

Feinſt. Magdb. Sauerkohl,
ſelbſt eingeko tes delikates

S Pflaumenmus,
ſowie alle Sorten gutkochende (3991

Hülſenfrüchte
ewpfiehlt A. Faust.Germaniseh. Pischhandlung.

J Friſch auf Eis
Schellſiſch und Cabeljau.

Sonnabend trifft Zamder ein.
Räucherwaaren, Neunaugen,

Bratheringe, Sardinen,
Hering in Gelee,

Rollmöpſe, Citronen,
Anchovis

(3996

W. Krähmer.
empfiehlt

Einen vorzüglichen Wohl
geſchmack erzielt man bei jedem
Kaffee durch Verwendung von

nSpringers Kaffee gewär z

nach Karlsbader Art.
Zu haben in Packeten à 20 und

40 Pfg. (3705Paul Werger, Merſeburg,
Neumarkt, Drogeiie.

Hermann Schirmer Nachf.
Leipzig.

Kaffeeröſterei im Großbetriebe.
Verkauf meiner anerkannt vor

züglichen Miſchungen zu Original
preiſen und in Originalpacketen bei

Paul Perger, Merseburg,
Neumarkt, Drogerie.

Bierhandlung
und

Mineralwasser Fabrik.
Empſehle:

Selters- WassorSoda- 35 F. 3 M.Harzer Sauerbrunnen 20 73
Thüringer Sauerbrunnen 25 3
Berliner Weissbier 25 3Waizenlagerbier a. d. Brauerei

v. F. Lohrenz in Weissenſels 30 3
echt Culmbacher Exportbier,

I. Culmb. Actien- Brauerei 16 3
echt Münchener Bürgerliches

Brauhaus 18 3echt Hofer Bavariabräu 20 3
Klosterbräu 24 3Tafelbier (Wiener Art) 30 3
Woissenfelseor Lagerbier

(Münchn. Art) 30 3Morseburger Bitterbier 24 3

Grätzer 20 3Ich lieſere die Flaschen leihweise und
bleiben dieselben mein Eigenthum!

Nicht zurückgegebene leere Patent-
laschen berechne wit 20 Pſ. Leere
Flaschen ohne Patent berechne mit 10 Pf.

m

Eduard Höfer
in KMorszeburg,

„Hétel zum Palmbaum,“
RNlederlage

S der Woingrosshandiung von Johannes
S Arün, Hoßioferant in Halle a/ Saale

und Winkel i /Rheingau,
9 Verkauf gämmilicher in- und aus-

S ländiseher Weine in Gobinden und
Flasehen zu Originalpreisen.

Friſche Krammetsvögel,
Kieler Speck Wücklinge,
friſchen geräucherten ZRal,
echte Teltower Rübchen,
echte ital. Maronen,
echten Magdeburger Hauerkobl,
neue CLüneburger Neunaugen

empfiehlt (3986C. L. Zimmermann.
Ein Ausziehtiſch ſowie einige

gut erhalt. Bänke werden zu kaufen
geſucht. Off. u. J. 3967 in der Wierſeb,
Kreisblatt Expedition mederzulegen.

Ein gut erhaltenes Dreirad oder
Niederrad wird zu kaufen geſucht,
Off. unter H. 3968 in der Exped. des
Merſeburger Kreieblattes niederzulegen.

Ein herrſchaftl. Wohnung,
enthaltend 5 Stuben, 1 Küche,

3 Kammern und Zubehör, iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen

1410] Halleſche Str. 10/11.
Garcon-Logis,

beſtehend aus gut möbl gr. Wohn und
Schlafz., 1 Et. beide gut heizb., elektr.
Bei., ev. Benutzung des Badez., per ſof.
zu vermiethen. Zu erfr. in der Kreis
blatt Expedition. Neu erbaute Stallun
(elektr. Bel.) ebenf. vorh. (394

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585] Weißenfelſerſtraße 2. I.

Karlſtr. 11 iſt das Parterrelogis
beſteh. aus 2 St,, 2 Kam, Küche und
Zub., nebſt Vorgarten, von jetzt ab zu
verm. u. April 1896 zu bezieh. (3829

Perfecte Köchin
geſucht. Antritt ſofort, ſpäteſtens

Reujahr. 4004Frau Th. GrokKe.
Zum Neujahr 1896 geſucht
Wohnung von 6--7 Zimmern, Off.

mit Preisang. unt. „Wohnung 3980“
an die Kreisblatt-Exped tion,

Ein junges Mädchen
zum Erlernen der feinen Küche, findet

Stellung im (3976„schwarzen Adler““
Bad Lauchftädt.

Ein ordentliches Dienſtmädchen
wird möglichſt zum 15. Nov. er. geſucht.

3957) Grüneſtraße 1 part.
En ſchwarzer Spitzen-Shwal iſt

Montag Abend vom hintern Teich
durch die Teichſtraße, Gotthardtſtraße,
Burgſtraße, Schulweg nach der Halleſchen

Straße verloren worden. (3994
Es wird gebeten, denſelben in der

Kreisblatt- Expedition geg. Beloh. abzug.

Gesung- Verein
Freitag 7 Uhr für die Damen,

7 Uhr für Herren. (3978
Kaiser Wilhehms-Halle.
Freitag, den 18. Oetober,

Abends 7 Uhr, (3985
Einmaliges gaſtſpiel des

Tivoli-Theater-Emſemble z. Erſurt,
Großartig Lacherfolg. Jubelnder Beifall.

O dieſe Weiber
oder: Jm Neiche der Luſt u. Freude.
Schwank in 4 Akten von Cronberg.
Entree: 1. Platz 1 Mk., 2. P'atz

60 Pfg. Vorverkaufsbillets, 1. Platz
75 Pfg., 2. Platz 40 Pfg., ſind im
Reſtaurant, ſowie im Cigarrengeſchäft
von Heinr. Schultze jmum., kleine
Ritterſtraße zu haben.

Vollſtändige Theaterzettel ſind an der
Kaſſe zu haben.

Es iſt mir mit viel Koßen u. Mühe
gelungen, obiges Enſemble zu gewinnen
und lade zu zahlreichem Beſuch höfl. ein.

II. Hädrich.

Gaſthof Dörſtewih.
Sonntag den 20. u. Mon-

tag, den 21. ds. Mts, ladet zur

Im
freundlichſt ein. Ferd. Richter.

Für gute Speiſen und Getränke iſt

Gasthof Milzau.Gut Nr. 8. 3975)
z Heinr. Schultze jun.,

Reſtaurant Schöneberg.“
Drug und Verlag dar Werſeburger KreisblaitDruckerei“ (A. Leidholdhh, Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 5.

beſtens geſorgt. D. O. (3977

ſtund
ſeiner
Weenſ

im H
an di
betrüt
Waru
gegen
unnalk

Abe

lautlo
die ſo
ſeiner
Zwar
Zweif
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